
Rezension 1: M.-DOMINQUE CHENU, Leiblichkeit und Zeitlichkeit. Eine an-
thropologische Stellungnahme (Collection Chenu 1), herausgegeben von Christi-
an Bauer, Thomas Eggensper-ger und Ulrich Engel, Morus Verlag Berlin 2001, 80
S.,€ 6,80.

Mit dem hier zu rezensierenden Buch er ö ffnet das Berliner Institut M.-Dominique Chenu seine
Reihe » Collection Chenu « . Wer die Beziehungen zwischen dem Institut einerseits, und Chenu
und der von ihm behandelten Materie andererseits, n ä her betrachtet, kann darin sozusagen ein
dominikanisches Familienprojekt entdecken: ein vom Dominikanerorden getragenes wissen-
schaftliches Institut macht Werke des franz ö sischen Dominikanertheologen Marie-Dominique
Chenu (1895 - 1990) in deutscher Sprache zug ä nglich, der seinerseits wiederum die Aktualitä t des
Werkes eines der herausragendsten Denker des Ordens aufgezeigt hat, n ä mlich Theologie und
Philosophie des Thomas von Aquin.

Das zwar nur knapp 80 Seiten dicke aber inhaltlich sehr dichte Buch ist in drei Teile gegliedert. Eine
Einfü hrung in das theologische Werk Che-nus vor dem Hintergrund der Zeitgeschichte und eine
werkbiographische Skizze zu Chenu umrahmen das eigentliche Kernst ü ck, den Artikel » Leiblich-
keit und Zeitlichkeit. Eine anthropologische Stellungnahme«  (S. 21-59). Es handelt sich dabei um
einen Vortrag; den Chenu 1959 auf einem mediä vistisch-philosophischen Kon-gress in Lö wen gehal-
ten hat, und der hier erstmals in deutscher Sprache vorliegt, ü bersetzt von Otto Hermann Pesch
und Michael Lauble. Die beiden Rahmenkapitel stellen eine wertvolle Hilfe dar, um den Haupt-
text von Chenu mit Gewinn lesen zu kö nnen, der dicht geschrieben ist und gewisse philosophische
und theologische Grundkenntnisse voraussetzt. Diese Rezension folgt nun einer sinnvollen und
empfehlenswerten Reihenfolge der Lektü re der drei Kapitel des Buches, wenn sie mit dem dritten
und letzten Teil, der Werkbiographie, beginnt, mit der theologisch-historischen Einf ü hrung der
drei Herausgeber fortsetzt und schlie ß lich das mittlere Kapitel, den Text von Chenu selbst, behan-
delt.

Das Kapitel » M.-D. Chenu - Eine werkbiographische Skizze «  von Andre Duval, ins Deutsche ü ber-
setzt von Michael Lauble (S. 61-75), stellt einen Zusammenhang zwischen den Lebensphasen Chenus
und seinem Werk her. Dabei bilden diese Phasen sechs biographische Abschnitte, orientiert nach
der Abfolge der Wohnorte Chenus. Von zentraler Bedeutung ist die Phase, in welche die Abfassung
des hier ü bersetzten und verö ffentlichten Vortrags fä llt. Die rö mische Kirchenleitung stoppte 1954
das so genannte » Experiment Arbeiterpriester« , an dem Chenu als theologischer Berater der Arbei-
terpriester maß geblich beteiligt war. Er musste Paris verlassen und lebte im Exil in Rouen, von wo
er erst 1962 wieder nach Paris zur ü ckkehrte. Wä hrend dieser Jahre schrieb er vor allem an seinen
Bü chern „ weiter. Es war 1954 bereits das zweite Mal, dass eine rö mische Intervention die Lebens-
umstä nde Chenus v ö llig ver ä nderte. 1942 wurde eine seiner Schriften auf den Index der verbote-
nen Bü cher gesetzt, die Lehrerlaubnis wurde ihm entzogen und er musste damals die ordens-
eigene Hochschule Le Saulchoir verlassen.

Die drei Herausgeber C. Bauer, Th. Eggensperger und U. Engel bieten in ihrem einfü hrenden
Kapitel »Geschichtsbewusstsein und Zeitgenossenschaft. Eine historisch-theologische Einf ü hrung in
Band 1 der >Collection Chenu< «  (S. 7-20) eine detailreiche Darstellung des theologischen Ansat-
zes von Chenu. Sie zeichnen das Portrait eines Theologen der » Nouvelle Theologie« , der gleichzeitig
» Rü ckkehr zu den Quellen «  und »Ö ffnung zur Welt«  (S. 7) in schö pferischer Weise gestaltet. » Rü ck-
kehr zu den Quellen«  (bzw. Geschichtsbewusstsein) wird bei Chenu sichtbar in seinem wissen-
schaftlichen Werk zu Thomas von Aquin, die »Ö ffnung zur Welt«  (bzw. Zeitgenossenschaft) m sei-
nem Engagement in der Arbeiterpriesterbewegung ab den 40er Jahren und bereits vorher fü r die
Arbeiterjugend in Nordfrankreich Ende der 30er Jahre. Wie kreativ Chenu die Aktualitä t der aristo-
telisch inspirierten Philosophie des Thomas von Aquin auf den Punkt bringt, wird beispielsweise
deutlich, wenn er sich » im hier vorliegenden Text an anthropologischen Fragestellungen abarbei-
tet, ... vor dem Hintergrund der skizzierten mittelalterlichen Kontroverse - im Wissen, dass diese bis
in die Gegenwart hinein Folgen zeitigt «  (S. 11). Die Herausgeber verstehen Chenu als einen Dia-



gnostiker und Analytiker der » Zeichen der Zeit «  (Vatikanum II, Gaudium et Spes 4) und sind »ü ber-
zeugt ..., dass die formale Logik der theologischen Fragestellungen und Antwortperspektiven
Chenus auch heute noch (und erneut) hilfreich ist«  (S. 19).

Das mittlere Kapitel und Hauptstü ck » Leiblichkeit und Zeitlichkeit. Eine anthropologische Stel-
lungnahme «  stellt eine philosophische Abhandlung ü ber die Zusammenh ä nge zwischen Zeit,
Materie und Mensch-Sein dar. Die Integrationsleistung des hl. Thomas setzt Chenu dort an, wo er
die platonische Lehre ewiger Urbilder einer aristotelischen Kritik unterzieht und damit das formale
Grundprinzip der Anthropologie auf ein vö llig ver ä ndertes metaphysisches und er-
kenntniskritisches Fundament stellt. Auf diese Weise gibt Thomas » den geschaffenen Seienden
ihre existen-tielle Dichte zur ü ck und stellt damit die notwendige Voraussetzung f ü r die Zeit-
lichkeit des Menschen sicher. Das Vorauswissen Gottes gr ü ndet sich ... auf seine konkrete
sch ö pferische Gegenwart im Sein und T ä tigsein der Dinge und auf seine Koexistenz mit der Zeit
und mit den Geschehnissen«  (S. 44). Weiter entfaltet Chenu eine thomasische Anthropologie und
zeigt, wie das konsequente Zusammendenken von Leib und Seele im Menschen im Sinne einer
unzertrennlichen Einheit schlie ß lich zur Anerkennung der menschlichen Sozialbez ü ge als we-
sentliches und unverzichtbares Element des Mensch-Seins f ü hrt.
Dabei zeigt Chenu, wie Thomas eine christliche Philosophie entwickelt, die ihren Ans ä tzen nach
von Aristoteles inspiriert ist und womit er eine intuitive Grundentscheidung zugunsten der Wü rde
von Geschichte und Materie und des Menschen-in-der-Zeit wissenschaftlich untermauert: » Wir
psychologisieren gewiss nicht, wenn wir bei ihm [Thomas] eine tiefere innere Entscheidung zu
erkennen meinen, die mit einer zugleich rationalen und religi ö sen Urintuition ü ber den Men-
schen, genauer: ü ber den Menschen-in-der-Welt zusammenh ä ngt «  (S. 48). In der Leiblichkeit
von Mensch und Kosmos finde Thomas » zweifellos, zumindest auf der philosophischen Ebene,
den tieferen Grund f ü r seine optimistische Sicht des Menschen und der Welt «  (S. 59).

Ohne Zweifel geh ö rt dieses Buch nicht zu den Lekt ü ren, die kurz vor dem Einschlafen gelesen
werden wollen. Der theologisch und philosophisch interessierte Leser jedoch, der sich durch
den Chenu-Artikel durcharbeitet, erh ä lt zum Lohn eine „ wahreFundgrube von Anregungen f ü r
weitere Literaturrecherchen und f ü r das Quellenstudium.
Zu Recht weisen die Herausgeber auf die Aktualit ä t Chenus in heutigen tagespolitischen Dis-
kussionen hin. Einmal abgesehen von innerkirchlichen Streitfragen, worin auch Chenu in sei-
nem Engagement f ü r die Arbeiterpriesterbewegung seinerzeit verwickelt war, kann beispiels-
weise in der gegenw ä rtigen Bioethikdebatte das den jeweiligen Positionen zugrunde liegen-
de Menschenbild kritisch hinterfragt werden, im besonderen auch die » positivistische Engfü hrung
einer prim ä r biologistisch argumentierenden Position «  (S. 18).
Abschlie ß end scheint mir, dass die Gestaltung des Er ö ffnungsbandes der » Collection Chenu «
ü berzeugend gelungen ist, weil dadurch ein zentrales Anliegen Chenus vermittelt wird: das Werk,
die Denkanst ö ß e, die Person und die Zeit Chenus werden zusammen in den Blick genom-
men, die Tragweite f ü r heute herausgearbeitet, die Anliegen der » Nouvelle Theologie «  wer-
den dargestellt. Chenu selber geht solch einen Weg, wenn er das Werk des hl. Thomas er-
schlie ß t und dabei das geschichtliche Umfeld seines Wirkens wesentlich mit einbezieht: » Die
Wahrheit ist nicht deshalb weniger wahr, weil sie sich einzeichnet in die Zeit «  (M.-D. Chenu,
Das Werk des hl. Thomas von Aquin, Graz 1960, S. 19).
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Rezension 2: Chenu: Leiblichkeit und Zeitlichkeit

Die philosophischen Grundfragen, die Chenu in Le Saulchoir thematisiert, zieht er in seinem 2001
erstmals auf Deutsch ver ö ffentlichten Vortrag Leiblichkeit und Zeitlichkeit. Eine anthropologische
Stellungnahme weiter aus. Dem Vortrag ist eine werkbiographische Skizze von Andr é  Duval ange-
f ü gt, die 1995 auf einer Tagung des D é partement de la recherche de l ’ Institut catholique de Paris
und des Centre d ’é tudes du Saulchoir in Paris vorgestellt worden ist. Chenu hat seinen Beitrag
f ü r den ersten „ Congr è s international de Philosophie m é di é vale “  in L ö wen 1958 vorgelegt unter
dem Titel: Situation Humaine. Corporalité et Temporalité“. Gerade dieser Text macht deutlich, dass
es genau der Theologie- und Philosophiegeschichtler Chenu ist, der es versteht, die Zeichen sei-
ner Zeit zu interpretieren. Nach dem Verbot der T ä tigkeit der Arbeiterpriester im Jahr 1954 hat
Chenu sich in Rouen auf seine Studien zum 12. Jahrhundert und zu Thomas von Aquin konzen-
triert; darauf nimmt Leiblichkeit und Zeitlichkeit in der subtilen Analyse der Antipoden des neo-
platonischen Augustinismus und aristotelischen Thomismus Bezug. In Abgrenzung zu einer
Wesensmetaphysik neuscholastischer Pr ä gung versucht er, ü ber eine Vermittlung zwischen den
Antipoden die materielle Leiblichkeit und geschichtliche Zeitlichkeit des „ Menschen-in-der-
Welt “  zu erarbeiten; die „ Wü rde der Zeit “  auf der einen und die „ Wü rde der Materie “  auf der
anderen Seite werden von Chenu als „ ontologische Implikationen der Geschichte “  (47) heraus-
gearbeitet. Gerade der Wert der Leiblichkeit wird von Chenu, unter Bezugnahme auf Thomas
von Aquin, als „ ontologische Verfasstheit “  (57) des Menschen wieder entdeckt. „ Die menschli-
che Wahrheit, die g ö ttliche Wahrheit ü ber den Menschen, lautet: Der Geist durchdringt den Be-
reich des Leibes, seines eigenen Leibes, aber auch des ganzen, in ihm zur Vollendung kommen-
den Weltk ö rpers; als Weltbildner tr ä gt er die Verantwortung vor dem Weltsch ö pfer, an dessen
Werk er gem äß  den Gesetzen einer zugleich geheimnisvoll und leuchtend klar in die Natur sich
einzeichnenden Vorsehung teilnimmt. Er bringt sich selbst zur Vollendung, indem er die Welt
vollendet. “  (53)
Es ist beeindruckend, wie Chenu es verstanden hat, aus einer profunden Kenntnis der theologi-
schen und philosophischen Tradition und einem neuen, befreienden Blick auf Thomas von Aquin
Theologie zu der lebendigen Quelle zur ü ckzufü hren, der „ Vor-Gabe “  der Offenbarung, die al-
lein sie zu dem spannenden und je neu faszinierenden Unternehmen macht, das wahre „ Schulen
der Theologie “  hervorbringen kann. Als „ Geschichtsbewusstsein und Zeitgenossenschaft“  cha-
rakterisieren die Herausgeber in ihrer Einf ü hrung die beiden leitenden Momente der Theologie
Chenus: „ Dennoch gibt es “ , so Chenu, „ nur einen und denselben Chenu [...] In der paradoxen
Einheit dieser zwei Pers ö nlichkeiten, dieser doppelten Bereitschaft, zeigt sich gerade die Einheit
der Theologie: [...] das Wort Gottes mitten in der Welt, dort, wo der Geist jetzt noch gegenw ä rtig
ist und [... ] sowohl individuell wie kollektiv das Werk der Inkarnation fortsetzt und verwirk-
licht. “  (Chenu, zitiert in Einleitung, S. 15, Anm. 30)
Sicheres Weggeleit im Ringen um den Weg der Theologie zu Beginn des 21. Jahrhunderts,
angesichts aller Hektik um Studien- und Lehrplanreformen, kann genau diese „ Theologie der
Inkarnation “  geben: Es geht je neu darum, in der Zeit pr ä sent zu sein, in ihr die „ Vor-Gabe “  der
Offenbarung aufzusp ü ren und in den Zeichen der Zeit das Evangelium je neu zu buchstabieren.
Wenn das Wort Gottes in ihr nicht mehr spricht, so Chenu, dann wird Theologie zu der „ Spottge-
burt “ , die nicht nur in den K ö pfen mancher Bildungsplaner heute herumspukt.
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Ordenslebens, Heft 2 2004, S. 235-240 ver ö ffentlicht.


